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Der Fraß der Rationalisierung in
Konstruktion, Fertigung
und Verwaltung

Klaus R. Müller: „... da könnt ihr gar
nichts machen!" EDV und Rationalisierung
in einem Betrieb.
Reihe „Produktion - Ökologie - Gesell-
schaft" Heft Nr. 2; Alektor-Verlag, Stutt-
gart 1981, DM 3,-, ab 10 Ex. DM 2,50

Was im Heft 1 der Reihe ProdMkfz'ozz-
Öko/ogze Gese/Ac/za/r unter dem Thema
Mzsc/tmen gegen jWen.se/zen von D.F.
Noble mit einer der noch ganz seltenen
und von daher besonders wertvollen Dar-
Stellung der historisch-logischen Techno-
logieentwicklung und -beeinflussung am
Beispiel der Werkzeugmaschinen in den
USA seit dem 2. Weltkrieg — also mit
dem Schwerpunkt Produktion — so erfolg-
versprechend begonnen hatte, wird hier
konsequent durch die Schilderung der

Einführung der EDV in einem westdeut-
sehen Maschinenbaubetrieb fortgesetzt.
Der Autor war bis 1980 engagierter Be-

triebsrat in einem großen Betrieb des

Werkzeugmaschinenbaus und hat dort die
entscheidenden vorbereitenden und reali-
sierenden Schritte einer umfassenden Ra-

tionalisierung durch die Einführung neuer
Technologien und damit verbundener
neuer Formen der Arbeitsgestaltung und
und Entlohnung im Prozeß betrieblicher
Auseinandersetzungen erlebt. Inhaltlich
knüpft diese Schilderung an Nobles hi-
storische Beschreibung der Entwicklung
der Werkzeugmaschinen-Steuerungen an
und stellt damit unter Beweis, wie wichtig
diese Kenntnisse für das Erkennen und
die Beurteilung der gegenwärtigen tech-
nisch-arbeitsorganisatorischen Entwick-
lung im Maschinenbau und den davon
betroffenen übrigen Branchen ist. Müller
schildert die umfassende Einführung der
EDV in sechs Phasen von 1969 bis 1980
in Form des computergestützten Arbei-
tens im Bereich der Konstruktion, der

Fertigung und Verwaltung in der ver-
ständlichen und überzeugenden Weise

eines Betriebsrates, der sich aus eigenem
Engagement in die Lage versetzt hat, die
drohenden Gefahren der Rationalisierung
in aller Schärfe frühzeitig zu erkennen
und schrittweise Vorgehensweisen dage-

gen zu entwickeln. Er macht dabei nicht
nur die Erfahrung, mit welchen verdeck-
ten und welchen offenen Strategien das

Management teils mit dem Betriebsrat
und teils an ihm vorbei vorgeht, sondern
er gerät sofort in Gegensatz zu der Mehr-
heit des teils unbedarft schlafenden und
teils wohlwissenden, aber vom Manage-
ment vereinnahmten Betriebsrates. Er er-

kennt, daß auch keine maßgebliche Unter-
Stützung seiner aufklärenden Arbeit durch
die IG-Metall erfolgt, zumal ihr 1. Bezirks-

bevollmächtigter Aufsichtsratmitglied die-
ses Betriebes ist.
Im Gegenteil, die Gewerkschaft öffnet
durch ihre teils unbedarften und be-
schwichtigend auftretenden Vertreter der
Strategie des Managements Tür und Tor.
Trotzdem empfiehlt er die Aufklärungs-
arbeit in den Gewerkschaften, um durch
eine Mobilisierung zumindest Ansätze für
Gegenstrategien durchzusetzen.
Um die Rationalisierungsstrategien aufzu-
spüren und aufzudecken, formuliert der
Autor die wesentlichen Fragen, mit denen
das Erkennen von Rationalisierungsansät-
zen möglich wird, und nennt die vielen
Varianten der auf Vertuschung, Irre-
führung und Ablenkung angelegten Rhe-
torik des Managements, die das Herein-
fuhren des „Trojanischen Pferdes" in den
Betrieb zum Ziel hat. Dazu gibt er immer
wieder Hinweise, wie sich die unterschied-
liehen Vorgehensweisen am besten ent-
schlüsseln lassen. Mit diesem Rüstzeug regt
der Autor zum Aufbau eines Frühwarn-
systems an, was den Kollegen unmittel-
bar im Betrieb zugute kommen soll und
nicht den abstrakten Charakter eines ge-
werkschaftlichen Funktionärwarnsystems
hat.
Wenn — wie auch die Herausgeber im Vor-
wort sagen — diese Vorschläge des Autors
nicht ohne weiteres auf jeden Betrieb
übertragbar sind, so haben sie doch Bei-
spielcharakter, denn schließlich erfordern
die jeweiligen betrieblichen Besonderhei-
ten andere Unternehmensstrategien und
damit auch andere Verhaltensweisen der

Interessenvertretung.
Die Broschüre eignet sich — immer noch
Rarität auf diesem Gebiet — vorzüglich
für Schulungsarbeit jeder Art, d.h. im
betrieblichen und gewerkschaftlichen Be-

reich, in der Erwachsenen- und Weiter-
bildung, für Studenten und Schüler ins-
besondere in berufs-, arbeits- und tech-
nologiebezogenen Fächern. Für Wissen-
schaftler mag dieser Beitrag ein Ansatz
für eine „gegenstandsbezogene Theorie"
darstellen.

Josef Dirks

Dekadente Waffen

Mary Kaldor, Rüstungsbarock
Rotbuch Verlag 1981, 190 S., 14,- DM

Der Krieg als Vater aller Dinge, konse-
quenterweise die Militärtechnik als Vorrei-
ter ziviler Technik, stellen gängige Urteile
über den ansonsten wenig untersuchten
Zusammenhang zwischen diesen bei-
den Aspekten wissenschaftlich-technischer
Entwicklung dar (s. auch Schwerpunkt
WW Nr. 9). Daß es sich mehr um Vorur-
teile handelt, zeigt Mary Kaldor in Pü-
sZnzzgsöaroe/c - Das Arsena/ der Zersfö-

rang das Ende der mz'/zfän'sc/zezz

Pec/zzzo-Logz'/c. Auf dem Hintergrund von
mehr als einem Jahrzehnt Friedensfor-
schung (u.a. beim Aufbau des SIPRI)
gelangt sie zu dem radikalen Schluß,
daß „der Pwsft/ngs&arock käzzsf/z'c/z das
Lehen von /«z/wsm'ezwezgezz ver/ängerr,
dze andern/a//s /ängsr gesc/zrwnzp/if wären

so zzznz Medergang von KapzYa/z'nve-
stzdonen zznd ProdzzkZzvz'fäfswae/zs?nm so-
wz'e zum sc/zrzZZWezsen Zer/a// der amerz'ka-
nz'sc/zen IVzrZse/za/'Z beigetragen /zaZ" (S. 9).
In sieben Kapiteln untersucht die Autorin
Geschichte, gegenwärtige Spielarten und
Perspektiven dieser wirksamsten Bremse
des technologischen und ökonomischen
Fortschritts, z.B. am englischen Schlacht-
schiff des 19. Jahrhunderts wie am mili-
tärisch-industriellen Komplex in den USA
nach dem 2. Weltkrieg. Die strukturellen
Diskrepanzen zwischen der Militärmaschi-
ne und der zivilen Wirtschaft in den kapi-
talistischen Ländern breiten sich — wie
jedes ihrer grundlegenden Probleme — über
die ganze Welt aus, als Direktimport in
der 3. Welt sowie als Abziehbild in der

Sowjetunion.
Das Beispiel Japans, das im Vergleich zu
den NATO-Ländern nur Bruchteile für
die Rüstung ausgibt, technologisch jedoch
in der Offensive sich befindet, scheint
Marys Thesen zu bestätigen und jede so-

genannte „spin-off-Theorie" Lüge zu stra-
fen. Dies wird übrigens auch von immer
mehr Leuten begriffen, die ein manifestes
Interesse am Militär haben. Die Namen
Mechtersheimer und Bastian stehen stell-
vertretend für viele, die im Sinne einer
Effektivierung des Militärsystems vor ra-
dikaler Kritik nicht zurückschrecken. An
einigen Stellen des Buches hatte ich das

ungute Gefühl, daß Mary Kaldor sich in
diese Gruppe einreihen ließe. Dieser Ein-
druck ist aber keineswegs durchgängig
und mag durch die Übersetzung mitbe-
dingt sein. Prinzipiell steht jeder, der die

groteskenProdukte militärisch-technischer
Entwicklung immanent kritisiert im Ver-
dacht, den Planern Pannen ersparen zu
wollen.
Dennoch lesen sich die sorgsam recher-
chierten Absurditäten der großen west-
liehen Waffensysteme ausgesprochen er-
heiternd. Das Desaster der amerikanischen
Militärmaschine in Vietnam, der „Barock"
endlich mal im Einsatz, wird mit hierzu-
lande recht unbekannten Hintergründen
ebensogut erklärt wie das westeuropäische
Tornado-Debakel oder die Gedankenakro-
batik zur Sicherung der amerikanischen
MX-Raketen. Leider versagt die sonst
durchgängige Akribie und Detailfreudig-
keit bei der Schilderung von Initiativen
aus Rüstungsbetrieben zur „Konversion"
ihrer Produkte, obwohl Mary Kaldor in
den letzten Jahren in Großbritannien
hier den Schwerpunkt ihrer Arbeit ge-

setzt hat. Rainer Stange
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Für den Zwei-Stunden-Tag
Adret: Travailler deux heures par jour
Editions du Seuil, Collection Points,
Série Actuels 23, Paris 1977, 188 S..

7ravaz7/er dewx /zezzz-es par /ozzz- (Zwei
Stunden arbeiten am Tag) ist der Titel
eines französischen Buches, herausgege-
ben von elf Autoren (Arbeiter und Wis-

senschaftler) unter dem Pseudonym Adret,
Sonnenseite. Einige von ihnen schildern
ihr Arbeitsleben, ihre Arbeitsbedingun-
gen in der kapitalistischen Gesellschaft,
in der die Produktion nur noch nach den
Maßstäben der optimalen Profitmaximie-
rung ausgerichtet ist. So z.B. der Arbeiter
Charly B., der in allen Einzelheiten sein
Leben als Schichtarbeiter in einer Schuh-
fabrik beschreibt. Die stupide Arbeit,
der ständige Schichtwechsel, die ihn an
den Rand der physischen Erschöpfung
bringen und die damit verbundenen Aus-
Wirkungen auf sein Privatleben. Es folgen
Berichte einer Postarbeiterin, eines Dock-
arbeiters, einer Sekretärin und eines
Schlossers.
Aber es geht den Autoren dieses Buches

um mehr als um die bloße Darstellung der

kapitalistischen Produktionsgesellschaft.
Sie werfen die Frage auf, inwieweit man
die Arbeit und damit die Arbeitsstunden
der gesellschaftlich notwendigen Arbeit,
d.h. der zur Zeit 40-Stunden-Woche re-
duzieren kann. Ihr Vorhaben besteht in
der Konstruktion eines zeitsparenden
Modells, an dem deutlich wird, daß die

gesellschaftlich notwendige Arbeit nur
eine bestimmte Dauer hat und daß die

Länge der heutigen Arbeit bzw. des Ar-
beitstages stark reduziert werden könnte.
Ihr Modell beruht u.a. auf der Überlegung,
wie Produktion reduziert, die Produktivi-
tät gesteigert und die Verschwendung in
der Gesellschaft eingeschränkt werden
können.
Letztendlich kommen die Autoren zu der

Feststellung, daß die gesellschaftlich not-
wendige Arbeit auf zehn Wochenstunden
reduziert werden könnte, unter der Vor-
aussetzung der Einführung eines neuen
politischen Systems, in dem die „gesell-
schaftlich überflüssige Arbeit" (Militär, Bü-

rokratie, Arbeitslosenunterstützung, Wer-
bebranche etc.) fortfiele. Denn, so be-

haupten die Autoren, die Arbeitszeitver-
kürzung scheitere nicht etwa an materiel-
len, technischen oder ökonomischen Be-

dingungen, sondern an politisch-ideologi-
sehen.
Die Lektüre dieses Buches legt offen, wie-
viel überflüssige Arbeit in der kapitalisti-
sehen Gesellschaft geleistet wird. Anderer-
seits bleibt die Teilung in Arbeit und Frei-
zeit erhalten. Eine quantitative Auswei-
tung der Freizeit bildet noch keinen poli-
tischen Fortschritt (solange diese Freizeit

nur zu neuen Konsumzwängen führt).
Verkürzung der Arbeitszeit auf zwei Stun-
den täglich bedeutet noch nicht den Ver-
zieht auf die Fremdbestimmtheit der
Arbeit.
Trotz dieser Widersprüche, die die Autoren
auch sehen, erscheint mir dieses Buch un-
geheuer spannend. Leider setzt es zur Zeit
noch die Kenntnis der französischen Spra-
che voraus.

Sylvia Behnisch

Chemische Kampfstoffe

Alfred Schrempf: Chemische Kampfstoffe -
Chemischer Krieg. Hrsg. vom Institut für
Internationale Friedensforschung. 56 Seiten,
ISBN 3-923007-000

Diese Broschüre stammt vom Institut für
Internationale Friedensforschung. Sie gibt
eine kurze Übersicht über alle z.Z. bekann-
ten Giftkampfstoffe, angefangen bei den

Weißkreuzstoffen, die sich bei uns großer
Beliebtheit als Tränengaszusätze in Was-

serwerfern und als Chemical Mace erfreu-
en, bis hin zu den Organo-phospho-Estern,
die schon bei Hautkontakt schlimmste
Folgen hervorrufen.
Allerdings darf man von einem so dünnen
Bändchen nicht zu viel erwarten. Es sind
zwar alle Punkte abgedeckt, aber der Stil
ist recht trocken und dürr („Durc/z /rzak-
Zr'vzerazzg- Acerp/c/zo/mesferase kommf
es zw einer se/zr sc/zzze// vvzrkenc/ezz Tee?>7-
c/zo/z'zz-üer^z/fwzzg. ")
Wer sich also näher über diese Stoffe und
ihre verheerenden Wirkungen ein Bild
machen will, muß dann schon zu anderen
Quellen greifen. Trotzdem ist dieses Buch
als schnelle und interessante Referenz zu
empfehlen.

Stephan Meyn

VIRUS — Antimilitaristisches
Monatsmagazin

Ezras löste im April 1978 den Kriegs-
r/z'ezzsZ^e^zzer und den /74X-C//-/«/oz?zw-
fzorzszfzezisr ab mit der Zielsetzung, die an-
timilitaristisch-pazifistische Information
zu verbessern und über die Beteiligung
an Aktionen und Petitionen mobilisie-
rend zu wirken.
Der Hauptakzent der Zeitschrift liegt auf
der Berichterstattung über schweizerische
Interna zur Dienstverweigerung: Proble-
matik der Gewissenserforschung, Militär-
justiz (regelmäßige Auswahl von Urtei-
len, Prozeßkalender!), Zivildienst-Diskus-
sion in der Schweiz, gewerkschaftliche
Organisierung von Soldaten, Selbstmorde
in der Armee, Militarisierung der Polizei,
Militär als Machtfaktor etc. Sorgfältig
recherchierte Artikel und lebendige Er-

lebnisberichte aus Armee und Gerichts-
saal ergänzen sich ausgezeichnet.
Durch die Löcher im Schweizer Käse

sieht Ezras in die Welt hinaus: Schwei-
zer Skandale werden im internationalen
Rahmen gesehen (Rüstungshandel: Bührle,
MOWAG); Dienstverweigerung und Zivil-
dienst werden im internationalen Vergleich
diskutiert; die Geschichte des Antimilita-
rismus wird aufgearbeitet; brennende Pro-
bleme, wie der Pseudofrieden im Nahen
Osten, das SALT-Abkommen, Nicaragua,
die Menschenrechtsverletzungen in Argen-
tinien, der CSSR und Südafrika, der Bür-

gerkrieg in Nordirland u.a.m., werden als

Schwerpunkte aufgegriffen. Insofern ist
Ezras auch für deutsche Antimilitaristen
eine interessante Lektüre.
Ezras zeichnet sich durch sein hervorra-
gendes Layout aus und wird abgerundet
durch eine gelungene Mischung aus Kari-
katuren, Satiren, Bildern, Gedichten,
Kurznachrichten(Veranstaltungskalender)
und Buchbesprechungen.

Redaktion und Vertrieb:
Virus, Postfach 3258, CH-8023 Zürich
Erscheint: monatlich

ZEITUNG IM GESUNDHEITSWESEN

AUS AACHEN BAD HERSFELD BERLIN BOCHUM
DORTMUND FRANKFURT FREIBURG GIESSEN
HAMBURG HANNOVER HEIDELBERG KIEL
KÖLN LÜBECK MAINZ MARBURG MÜNCHEN

VILLINGEN-SCHWENNINGEN

„So/c/7 ezrz furwa/z/- öas/sc/emokraf/sc/je5 Zezrsc/zrz/fenp/'o/eArr,I

das az/f we/fer /Wed/erzA/ur nur se/ferz seznesg/ezc/zen /zrzdef und)

zudem zzomer rzoc/z rzzc/zf e/rzgep^J^en /sr. " schrieb die 'Frank-

furter Rundschau' am 24. 11. '78 zu unserem 2. Geburtstrg.
'

Eingegangen sind wir nec^ficht - im Gegenteil: Von der

anfangs reinen Studentenzeitung in Frankfurt wuchsen wir -

auch über die Unigrenzen hinaus - zu einer überregionalen Zei-

tung mit selbstständigen Redaktionen iri 18 Städten.

SCHWERPUNKTTHEMEN sind: Ausbildung in den medizini-
sehen Berufen, Ökologie, Medizin in der 3. Welt, Gewerk-

schaftspolitik, Alternativen zum herkömmlichen Gesundheits-

wesen, aber auch persönliche Erfahrungsberichte, Kurzmeldun-

gen und Kleinanzeigen.

Dr. med. Mabuse erscheint viermal im Jahr und ist über

die regionalen Redaktionen, in allen besseren Buchladen und
im Abonnement erhältlich.

Abo fur ein Jahr: 10.-- DM

Forderabo: 20,- DM und mehr
Prolzeheft gegen Voreinsendung von 2, DM m Briefmarken

Postscheckkonto Fr.inkfu
Nr 130 73 600
BLZ bOO 100 60

Dr. med. Mabuse
Postfach 160 171

2400 Lübeck 16

Die Nr. 2/81 ist erschienen und bringt u.a.:
Gen-Technologie / Fluglärm / Aufruf zum Gesund-

heitstag 1981 / Krebs: Falsche Hoffnung und trauri-
ge Realität / Das Gesundheitswesen in El Salvador
und Nicaragua / Plutoniumverseuchung / Irland H-

Block / 2 Buchbesprechungen / Kurzmeldungen /
Kleinanzeigen, ne Menge Leserbriefe und v.a.m.
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civil liberties and police

CILIP
informationsdienst:
BÜRGERRECHTE UND
POLZEI

Herausgegeben von:
W.-D. Narr, A. Funk, C. Kunze, U.
Kauß, H. Busch, Th. v. Zabern, F.
Werkentin

Heft 8/81
Schwerpunkte

NEUE WAFFEN
FÜR DIE POLIZEI

Ein Versuch technologischer
Lösungen für politische

Konflikte
und

POLIZEIGEWERKSCHAFTEN

Heft 9/81 erscheint Juli/August
mit dem Schwerpunkt: Polizeistra-
tegien gegen Hausbesetzungen —
ein Vergleich zwischen Zürich—
Amsterdam und Westr-Berlin

CILIP veröffentlicht über die Ta-
gesaktualität hinaus
BERICHTE-NACHRICHTEN-
ANALYSEN über:
— die Polizei im internationalen
Vergleich
— Polizeirechte und Grundrechte
— Polizeihilfe für Länder der Drit-
ten Welt
— Bürgerrechtspolitik
CILIP erscheint dreimal pro Jahr.

Preis pro Einzelheft: DM 7,— plus Versand-
kosten
Abonnement:
Personen: DM 20,— inol. Versand
Institutionen: DM 30,— incl. Versand

Bestellungen an: Redaktion u. Verlag
CILIP, Winklerstr. 4a, 1000 Berlin.33

Kein Essen ohne Gift

Chemie in Lebensmitteln
Katalyse Umweltgruppe Köln
Palmstr. 17, 5000 Köln 1

,,/w za/z/rez'c/zezz Gesprac/zerz mwßtoM wz>

c/ze EV/a/zzxzzzg mac/zezz, äoß dem froè/em
,C/zemze m LeöerzsmzYfe/zz ' /zäu/zg mzf zwei
exfreme« //a/fzzzzgen Zzegegzzef wzVd. £'«f-
weder stoßen wz'r atz/ pö/%e t/nfcewitoz's
oder azz/ Äeszgnadon unter dem Motto:
am tzesfen, man zßt zztzertzazzpt nzc/zts

me/zr. "
Solche Sätze im Vorwort dieses Buches
zeigen, wie überfordert der/die umweit-
bewußte Esser/in sein kann. Kaum scheint
ein vernünftiger Speiseplan gefunden zu
sein, schon taucht auch eine Schreckens-
meidung über Schadstoffe in gerade die-
sen Lebensmitteln auf.
Eins stellen die Autoren gleich klar: Che-
mikalienfreie Lebensmittel wird man
heute vergeblich suchen. Man soll deshalb
danach streben, Lebensmittel auszuwäh-
len, deren Schadstoffgehalt gering ist. Um
dies zu ermöglichen, geben die Autoren
eine Übersicht über alle wichtigen Lebens-

mittel, beschreiben ihre Herstellung und
geben Auskunft über wichtige und schäd-
liehe Inhaltsstoffe. Da das Starren auf
Zahlen nichts hilft (es ist sowieso schwer
zu entscheiden, was gefährlicher ist: das

DDT in der Butter oder das Cadmium in
den Kartoffeln), geben die Autoren
Empfehlungen zu einem vernünftigen Ver-
braucherverhalten in der Hoffnung, daß
dies sich auf die Produktionsweise aus-
wirkt.
Dieses Buch enthält sehr viele gute Infor-
mationen, die sonst nur bruchstückweise
und in sehr vager Form auftauchen. So
z.B. wird endlich mit dem Mythos vom
Cholesterinspiegel aufgeräumt. Ebenso
gibt es Informationen über die Situation
der Landwirte und die wirtschaftlichen
und gesetzlichen Zwänge, die sie solche
Lebensmittel produzieren lassen. Alle In-
formationen sind mit Quellennachweisen
versehen, so daß der Interessierte nachle-
sen kann und Belege für die Diskussion
mit denen hat, die eine der beiden obigen
Haltungen vertreten.

Stephan Meyn

Großtechnik in der Medizin

Jochen Schirmer, Großtechnik in der Medizin
Heidelberg 1981
140 Seiten, 3,50 DM
Bezug über den Autor:
Postfach 105 023, 6900 Heidelberg

IVas zzrspnmg/zc/z a/s fazrzes £7ugZz/aff

tmd ßez'frag zu emer For/esurzgsÄrzrtÄ: ge-
Jac/zf war, /zar sz'c/z zägrg awsgewezYer zu
einer längeren Aè/zarzâ/wz'zg mzf zwei
Sc/zwerpMfzfcfe«: .S'fra/z/en/ze/a.vfuzrg z'n der

Medizin und Funktion und Fedeufung der
7ec/znz7c in der Medizin. " (Aus dem Vor-
wort) Ähnlich wie die Strahlenbündel
der Computer-Tomographen (CT) dem
menschlichen Körper aus allen Richtun-
gen zu Leibe rücken müssen, um ein voll-
ständiges Bild zu entwerfen, hat sich der
Autor an die nachahmenswerte Aufgabe
gemacht, den Einsatz der CT als sozusa-

gen der Speerspitze in der Medizintechnik
unter vielfältigen Gesichtspunkten zu un-
tersuchen. Dabei fällt nicht nur der My-
thos von der geringeren Strahlenbelastung
weg, man lernt ebenso, wie eine Gewinn-
und Verlustrechnung für diese blitzenden
„Waschmaschinen" (Berliner Patientenjar-
gon) aussieht. Ein Exkurs geht auf die
psychosomatischen Auswirkungen der
Medizintechnik ein, und zum Schluß kann
man sich auch noch mit sehr konkreten
Forderungen für den politischen Alltag
auseinandersetzen.
Broschüren wie die vorliegende sind inso-
fern ungeheuer wichtig, weil m.E. der Un-
mut über diese Vorreiter der Medizintech-
nik (s. auch entsprechende WW-Beiträge
in Nr. 5 und Nr. 9) bisher nirgends gründ-
lieh durchdacht und artikuliert wurden.
Das Heft erinnert mich in Stil, Aufma-
chung und Vertrieb an jene zahllosen,
die in den Kindertagen der AKW-Bewe-

gung entstanden und bei allen Mängeln
gegenüber der heutigen AKW-Literatur
eine erfreuliche Frische vermittelten, die
einem Mut zum Handeln machen konnten.
Der Markt für CT ist übrigens noch längst
nicht in die Sättigung gekommen, und die
nächste Generation, die dreidimensionale
Bilder machen soll und auch gleich wieder
die bewußte Größenordnung teurer ist,
wird spätestens dann nachrücken!

R.St.

Produktivität und Lebensstandard

Seit Beginn der Industrialisierung haben
sich die Lebensbedingungen der Menschen
wesentlich verändert. Trotz der immer
vorhandenen bedrohlichen und zerstören-
sehen Aspekte der technischen Entwick-
lung wurde die Entstehung des Industrie-
systems in der Vergangenheit überwie-
gend positiv beurteilt. Die Hoffnung, der
technische Fortschritt würde uns von der
Mühsal der Arbeit befreien und in abseh-
barer Zukunft allen Menschen ein Leben
voller Wohlstand und individueller Mög-
lichkeiten gestatten, begleitete uns bis in
die sechziger Jahre. Sie war zum großen
Teil darin begründet, daß in den Industrie-
ländern der Lebensstandard der Mehrheit
der Bevölkerung infolge der industriellen
Entwicklung stark angestiegen war. Mitt-
lerweile ist jedoch dieser Fortschrittsopti-
mismus verschwunden.
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„Nebenwirkungen" der industriellen Ent-
wicklung wie sich verschärfende soziale

Gegensätze und vor allem die immer deut-
lichere Umweltbelastung und -Zerstörung
führten dazu, daß immer mehr Menschen
dem Industriesystem kritisch gegenüber-
stehen bzw. es grundsätzlich ablehnen.
Die Herausgeber der Broschüre /VocAt/criv;-
faf mmc? Z,e&e«ssfa«cJaraf, die ,Katalyse'-
Technikergruppe aus Essen, sind hier der

Frage nachgegangen, wie sich die Indu-
strialisierung auf die Menschen ausgewirkt
hat, ob sich ihre Lebensbedingungen ver-
bessert haben, und haben die teilweise
nur bruchstückhaft und unvollständig vor-
handenen Informationen hierzu zusam-
menge tragen.
Die Untersuchung bezieht sich hauptsäch-
lieh auf die Entwicklung seit 1850 in
Deutschland, nach 1945 auf die BRD. Im
ersten Teil wird untersucht, welche Fakto-
ren zu der starken Steigerung der Produk-
tivität in den letzten 130 Jahren führten.
Der zweite Teil behandelt die Veränderun-
gen der Lebensbedingungen während die-

ser Zeit. Dies wird gezeigt an der Versor-

gung mit Gütern und an Kriterien für
Lebensqualität wie z.B. Arbeitsbedingun-
gen, soziale Sicherheit. Im dritten und
vierten Teil wird versucht, ein Fazit zu
ziehen: Ohne einschneidende Änderun-
gen wird die Beibehaltung des Industrie-
systems in der jetzigen Form möglicher-
weise zur Katastrophe führen, mit Sicher-
heit werden sich die Lebensbedingungen
rapide verschlechtern.
Das Heft umfaßt 60 Seiten mit 31 Tabel-
len und Übersichten und kostet DM 6.50
incl. Porto und Versand. Bitte Geld oder
Briefmarken bei der Bestellung beilegen
oder Vorauszahlung auf Postscheckkonto
26 15 28 -432 Essen.

Bestellungen bitte richten an:

katalyse-Technikergruppe
c/o Humanistische Union
Kronprinzenstr. 15, 4300 Essen 1

Noch 'ne Zeitschrift

Seit Mai dieses Jahres ist das Spektrum
„alternativer" Zeitschriften um eine Publi-
kation reicher. Ö/co-pät/ heißt sie. Ihr Ge-

genstand ist die Ökologie, und ihre Ziel-

gruppe sind die Pädagogen: Lehrer, Er-
wachsenenbildner und Sozialarbeiter. Her-
ausgeber ist der „Verein zur Förderung
der Ökologie im Bildungsbereich", dessen

Gründungsmitglieder — selbst alles enga-
gierte Pädagogen und Ökologen - zugleich
die Redaktion der neuen Zeitschrift bil-
den. Verlegt wird sie bei pad-extra, sozu-
sagen als vierteljährlich erscheinende öko-

logische „Beilage" zu einem Stückpreis
von 5 DM/Heft.

„ Wanzm «oc/; 'ne Ze/fsc/zn/t?" ,,/st dies
padflgogrscÄ n'nnvo// wnd ö&o/ogfscTz vet-
ireföar?" - so fragen sich die Herausgeber
im Editorial ihrer Nullnummer. Fragen,
die zunächst die Befürchtung aufkommen
lassen, als wolle sich die Zeitschrift einen
Erziehungsauftrag anmaßen oder beabsich-
tige, sich dadurch ökologisch zu legitimie-
ren, daß sie Umweltpapier benutze. Die
Antworten zeigen jedoch, daß zum Glück
etwas anderes gemeint ist.
Zusammengefaßt geht es den Initiatoren
darum, den bereits existierenden, jedoch
verstreuten Ansätzen zu einer kritischen
Umwelterziehung neue Impulse zu geben,
indem sie Ordnung in die „vot/randewe
Afaferia/sc/ivvarame"hineinbringen und die

komplizierten ökologischen Zusammen-
hänge in eine „patJagogtsc/t «afzftare Dar-
ste//wng" übersetzen wollen. Kritisch soll
dabei heißen: parteilich (zum Wohle der
Menschen), interdisziplinär (fachübergrei-
fend) und — „öko/ogzsc/z". Der Begriff
des „Ökologischen" soll nach der hier ver-
tretenen Auffassung den der Kritik ein-
schließen oder besser: vorwegnehmen,
weswegen statt von Umwelterziehung
auch lieber von „öko/ogfsc/rer ßddungs-
arèed" geredet wird. Deren Aufgabe wird
darin gesehen, nicht nur die Inhalte, son-
dem auch die Formen des Lernens in Über-
einstimmung mit ökologischen Grundpo-
sitionen zu bringen (sanft, gewaltfrei,
verträglich, partizipativ, dezentral).
Bestimmend für das Konzept der Zeit-
schritt ist der Versuch einer möglichst
großen Praxisnähe: die Beiträge sollen
verständlich sein und „mfegr/evftar in t/e«
-ßefroJjfefl/ie/rszwsamraen/raHg cfer Adressa-
ten". So erklärt sich die besondere Bedeu-

tung der für konkrete Unterrichtszwecke
gedachten „Arie/tswatena/ren Sie ma-
chen den größten Umfang des Heftes aus.

Ergänzt werden sie durch kurze Berichte,
Informationen, Nachrichten und Kom-
mentare über Fragen, die „an der Nc/indt-
ste/fe von Öko/ogz'e nnd Padagog/k de-

gen. " Unter der Titelzeile /Je/frage fin-
den sich längere Artikel, die sich grund-
sätzlicher mit dem Zusammenhang von
Ökologie und Pädagogik beschäftigen.
Schließlich gibt es noch Rezensionen,
Materialtips und Hinweise auf andere Zeit-
Schriften. Ebenso wie die IFZTC7/SÊX WZ/?-

KÜ/VG ist auch oko-päd auf die Mitarbeit
seiner Leser angewiesen.
Mit der Nullnummer zeigen die Heraus-
geber, daß sie richtig damit liegen, „noed
'ne Ze/fscdrc/f" zu machen. Bestellungen
bei:
öko-päd,
Postfach 352
6140 Bensheim

Detlev Ullrich

Impressum WECHSELWIRKUNG
ISSN 0172-1623

WECHSELWIRKUNG erscheint vierteljährlich
im Verlag Reinhard Behnisch
Hauptstr. 31

1000 Berlin 62

Redaktion:
Gneisenaustr. 2, 1000 Berlin 61, Tel.: 030 /
691 20 32
Bürozeiten: Montag bis Freitag 10 18 Uhr

Redaktionsmitglieder:
Klaus Bednarz, Reinhard Behnisch (verantwort-
lieh), Paula Bradish, Imma Harms, Dirk Hen-
nings,. Thomas Krist, Stefan Labbé, Herbert
Mehrtens, Bernd Meißner, Stephan Meyn, Reiner
Raestrup, Rainer Schlag, Wilfried Schroeder,
Franz Schulz, Rainer Stange, Ulrich Tietze.

Abonnement:
DM 20,- für vier Hefte (incl. Versandkosten)
gegen Vorauszahlung
Postscheckkonto Reinhard Behnisch BlnW
3831 65-108
Wiederverkaufsrabatt: 20% pro Heft bei einer
Mindestabnahme von zehn Heften pro Nummer.

Vertrieb:
Bestellungen und Abos über ein oder zwei Hefte
sind an die Redaktion zu richten. Dafür werden
5 DM pro Heft berechnet, Porto ist frei.
Das gilt auch für Buchhandlungen!
Bestellungen und Abos über drei oder mehr
Hefte können mit dem üblichen Buchhandels-
rabatt von unseren Vertrieben bezogen werden:

für Deutschland:
pro media GmbH
Internationaler Literaturvertrieb
Werner-Voß-Damm 54
1000 Berlin 42, Tel. 030 / 785 59 71

für Österreich:
Kleiner Buchladen Felix Stelzer GmbH. A 1090
Wien, Kolingasse 6, Tel.: 0222 / 34 33 84
Satz: Oberbaumverlag, 1000 Berlin 21

Druck: Oktoberdruck, 1000 Berlin 36
Auflage: 7 000

Die Wiedergabe und der Nachdruck von Artikeln
aus WECHSELWIRKUNG ist unter Quellenan-
gäbe und Zusendung eines Belegexemplares
erwünscht. Die Redaktion fordert zur Einsen-
dung von Manuskripten auf, kann aber für sie
keine Gewähr übernehmen.
Redaktionsschluß für Nr. 11: 30.9.81
Letzter Einsendeschluß für Artikel: 15.9.81

Einige Hinweise zum Schreiben von Artikeln
Zitate müssen gekennzeichnet sein; Quellen
müssen angegeben sein.

- Am Ende des Artikels sollte auf grundlegen-
de bzw. weiterführende, aber leicht zugäng-
liehe Literatur hingewiesen werden.

- Der Autor sollte eine kurze Zusammenfas-
sung der zentralen Aussagen seines Artikels
mitliefern.
Die Artikel sollten in Spalten mit jeweils
60 Anschlägen pro Zeile und 1 1/2-zeiligem
Abstand auf einer Schreibmaschine geschrie-
ben werden; jede zehnte Zeile sollte nume-
riert sein.

- Die Länge der Artikel sollte im allgemeinen
einen Umfang von 6-8 Schreibmaschinen-
Seiten nicht überschreiten.

- Der Autor sollte unter Angabe der Quellen
Lu/out-Material, wie schwarz-weiß Fotos,
Graphiken, Zeichnungen dem Artikel bei-
fügen.


	Rezensionen

